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Eigentlich ist es klar geregelt:
Der Elternteil, der bei einer
Trennung oder Scheidung das
Sorgerecht abgeben muss, hat
das Recht, sein Kind regelmäs-
sig zu sehen. Nur zu oft kommt
es aber vor, dass Situationen so
verfahren sind, dass es Eltern
nicht möglich ist, dieses Be-
suchsrecht wahrzunehmen –
etwa, wenn ein Elternteil die
Kontakte des andern zum Kind
behindert.

Wie wenig es braucht, bis
Familien in solch schwierigen
Umständen stecken, erleben
Ursula Fischer, Christ ine von
Gunten, Markus Rieder und
Claude Gafner immer wieder:
Die vier bilden das Betreuer-
team des Begleiteten Besuchs-
treffs (BBT) Berner Oberland
(siehe Kasten), der in diesen
Momenten diebetroffenen Kin-
der in den Mittelpunkt stellt
und ihnen ermöglicht, in einem
geschützten Rahmen den Kon-
takt zum abwesenden Elternteil
wieder aufzubauen.

BesondereMomente
UrsulaFischer arbeitet seit 2002
im Begleiteten Besuchstreff
mit. Für die Pädagogin und so-
ziokulturelle Animatorin – sel-
ber Teil einer siebenköpfigen
Patchwork-Familie – ist die Ar-
beit einespannendeHerausfor-
derung: «An den Besuchstagen
stehe ich immer wieder vor
neuen Situationen und darf vie-
le bewegende Momente miter-
leben», erklärt sie. Da ist etwa
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EineneueChancefür Eltern und Kinder
DasTeam desBegleiteten
BesuchstreffsBerner
Oberland bietet Eltern,
dieihr Besuchsrecht nicht
frei wahrnehmen können,
eineneueChance, die
Beziehung zum Kind
in einem geschützten
Rahmen zu pflegen.

der Junge im Teenager-Alter,
der seinen Vater im BBT zum
ersten Mal bewusst sieht und
an den weiteren Besuchstagen
eine Beziehung zu ihm aufbau-
en kann, die Bestand hat. Oder
die Mutter, die ihrem Kind, das
sie jahrelang nicht mehr gese-
hen hat, im BBT erzählt, wiesie
unzählige Male an seinem
Schulhaus vorbeigefahren ist
und sich gefragt hat, welches
wohl ihr Kind sei.

BerührendeGeschichten
«Die Geschichten, die wir im
BBT hören und miterleben, be-
rühren unsauch persönlich», er-
klärt Christine von Gunten. Die
Erwachsenenbildnerin, die sich
auf das Thema Familienarbeit
spezialisiert hat, ist seit 2001im
BBT-Team mit dabei und erlebt
mit ihren eigenen drei Kindern
im Teenager-Alter immer wie-
der, wie wichtig es ist, dass bei-
de Elternteile am Leben eines
KindesAnteil nehmen.

Damit im BBT auch auf Be-
treuerseite beide Geschlechter
vertreten sind,arbeiten seit 2008
mit Markus Rieder und Claude
Gafner zwei Männer mit. «Es
gibt verschiedene Themen, die
Väter eher mit einem Mann be-
sprechen», sagt Markus Rieder,
der als Sozialpädagoge in einer
WG für junge Frauen arbeitet
und als Teilzeithausmann seine
beiden Kinder betreut.

BegleiteteBesuche
Der BegleiteteBesuchstreff läuft
immer ähnlich ab: Die Kinder –
pro Besuchstag sind maximal
fünf bis sechs Familien anwe-
send –werden vom sorgeberech-
tigten Elternteil gebracht und
vom besuchsberechtigten El-
ternteil und den Betreuenden
in Empfang genommen. Dann
wird gespielt,später gibtsein ge-
meinsames Zvieri, bis schliess-
lich der unumgängliche Ab-
schied folgt.

Und doch sind die Besuchsta-
geimmer wieder anders. Dasbe-
ginnt bereits bei der Übergabe:
«Es gibt Eltern, zwischen denen
sich ein Gespräch ergibt, andere
begrüssen sich zumindest. Da-
neben gibt esElternpaare, dieje-
den Kontakt vermeiden: In die-
sen Fällen nehmen wir die Kin-
der in Empfang und übergeben
sie später dem andern Eltern-
teil», erklärt Ursula Fischer. Ge-
radedieAnkunft sei immer sehr
emotional, etwa, wenn sich El-
tern und Kind lange auf dieses
Wiedersehen gefreut hätten
oder von Unsicherheiten ge-
plagt würden.

BleibendeKontakte
«An den Besuchsnachmittagen
herrscht meist eine entspann-
te, friedliche Atmosphäre, wie
sie auf jedem Spielplatz zu fin-
den ist: Eltern und Kinder, die
miteinander spielen, erzählen,
lachen und toben», sagt Markus
Rieder. Sehr wichtig seien dabei
auch die Kontakte, die sich un-
ter den Kindern ergeben wür-
den. Und die Gespräche zwi-
schen den Erwachsenen: «Für
sie kann der BBT zu einer Art
Selbsthilfegruppe werden»,
sagt er. Daneben gibt es aber
auch schwierige Momente: die
Enttäuschung eines Kindes,
wenn der besuchendeElternteil
nicht auftaucht, oder die Nie-
dergeschlagenheit von Eltern,
wenn das Kind entgegen aller
Abmachungen doch nicht ge-
bracht wird. Für das Betreuer-
team überwiegen die posit iven
Seiten bei weitem. Aber ihre
Aufgabe ist in jedem Fall eine
Herausforderung: Achtsam
sein, aber nicht als Kontrolle
wahrgenommen werden, sorg-
fält ig hinhören, aber nicht be-
lauschen, und Hilfe anbieten,
ohne aufdringlich zu sein. «Das
ist immer wieder ein Spagat»,
sagt Christ inevon Gunten.

Renat eRubin
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Der Begleitete Besuchstreff
(BBT) richtet sich an geschieden
oder getrennt lebende Eltern,
die ihr Besuchsrecht aus unter-
schiedlichen Gründen nicht
mehr selbstständig wahrneh-
men können. Ziel desBBT ist es,
Kindern zu ermöglichen, in ei-
nem geschützten Rahmen und
unter Anwesenheit einesausge-
bildeten Betreuerteamsmit dem
Elternteil Zeit zu verbringen, der
nicht sorgeberechtigt ist. An ers-
ter Stelle stehen im BBT immer
die Kinder. Gespräche mit Eltern
sindvoneiner neutralenHaltung
geprägt, und es wird für keinen

Elternteil Partei ergriffen.DerBe-
gleiteteBesuchstreff besteht seit
neun Jahren. Er findet jeweilsam
1.Sonntag und am 3.Samstag
des Monats von 13 bis 17 Uhr
statt. Seit Anfang dieses Jahres
geniesst der BBT Gastrecht in
den Räumlichkeiten der Heilpä-
dagogischen Schule Spiez. Die
kindergerechte Umgebung er-
möglicht es Eltern und Kindern,
spannende Spielaktivitäten mit-
einander zu teilen. Die Betreu-
ungdesBBTteilensichvierkom-
petenteFrauenundMänner (sie-
he Haupttext). Um die adminis-
trativen und organisatorischen

Belangekümmert sicheineKoor-
dinatorin. Der BBT ist als Verein
strukturiert. Den Vorstand bildet
ein Fachgremium von Spezialis-
tinnen und Spezialisten unter
anderemausdenBereichenSozi-
alwesen, Gericht, Erziehungsbe-
ratung und Pädagogik. Die An-
meldung für eine Teilnahme am
BBT erfolgt über eine zuweisen-
de Stelle (Sozialdienst, Vor-
mundschaftsbehörde, Jugend-
amt),welchezumeist – inErgän-
zungmit den Vereinsmitgliedern
– auch dieKosten trägt. rrh

• www.besuchstreff.ch

Trotz Regens und entsprechend
misslicher Verhältnisse reisten
über 3500 Kinder und Jugendli-
che aus der ganzen Schweiz ans
erste schweizerische Cevifest
Conveniat in Saignelégier. Mit
dabei sind auch neun Cevigrup-
pen aus dem Berner Oberland.
Das heisst: gegen 100 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer, die
aus Interlaken-Unterseen-Mat-
ten, Wilderswil, Bönigen, Fruti-
gen, dem Diemtigtal, Saanen
und Steffisburg stammen.

«Conveniat ist einen Besuch
wert», wirbt Gabi Speck, eine
Leiterin aus dem Diemtigtal, ge-
genüber Eltern und Verwandten
für den Anlass. Vor Ort lassesich
die Vielfalt des Cevi Schweiz –
christlicher Verein junger Män-
ner und Frauen (CVJM) – ein-
drücklich erleben.

Zeitepochen erleben
Als Ägypter im Tal der Sonne
gestalten sie zusammen mit
Menschen aus anderen Zeit-
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Oberländer Gruppen feiern mit
EineWocheFun in der
grossen Zeltstadt : Neun
Oberländer Gruppen
beteiligen sich am Cevifest
Conveniat in Saignelégier.

epochen (Wikinger, Hippies,
Steinzeit und Wilder Westen
sowie Mittelalter) vom 18. bis
24.Juli im Jura die Weltge-
schichte auf ihre eigene Art.
Imposante Zelte, Baumhütten
und ein Aussichtsturm berei-
chern dierund einen Kilometer
lange Zeltstadt, welche durch
die Teilnehmer selber aufge-
baut wurde.

Mit Jugend und Sport
Diverse Geländespiele, Spieltur-
niere oder Ausflüge in den Frei-
bergen bereichern dasTagespro-
gramm, welches in Zusammen-
arbeit mit Jugend und Sport
(J+S) durchgeführt wird.

Die Tagesaktivitäten werden
am Abend im Plenum mit Kon-
zert und Theater beendet: Wäh-
rend die jüngeren Teilnehmer
sich in den Zelten schlafen le-
gen, lädt die Festivalstrasse die
älteren Teilnehmer sowie all-
fällige Besucher mit Konzerten,
Open-Air-Kino und Restaurants
zum Nachtleben ein. «Informa-
tionen und Einblicke zum Con-
veniat 2009 sind auch im Inter-
net zu finden», informiert Gaby
Speck. pd

• www.conveniat.ch

An erster Stelle stehen die Kinder

Siebetreuen den Begleiteten Besuchstreff Berner Oberland: (von links)
Christinevon Gunten, MarkusRieder, UrsulaFischer.

In diesem Teil der einen Kilometer langen Zeltstadt in Saignelégier wohnen dieOberländer Teilnehmer.

RenateRubin
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